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Aus dem Märchen „Der Kobold auf Brautichau* 





1; IG; 772 
Der Kobold auf Brautfchau. 


Daniel wer ein fo 
Burſche, als je einer in einer Tanz 
gejellfhaft feine Sprünge machte, eine Kanne 
leerte oder den Stod, den er unter dem 
Rode trug, handhabte. Er fürchtete nichts 
wie den Mangel eines Trunfes, forgte für 
nichts, als wie er ihn bezahlen follte, und 
dachte an nichts, als wie er den Wirt des« 
halb einen blauen Dunft vor die Augen 
machen wollte. Traurig war es, daß Daniel 
durch diefe Art zu denken, zu fücchten und für 
nichts zu forgen in böſe Geſellſchaft geriet; 
denn ohne Zweifel ift das „jtille Volk“) die 
ſchlimmſte Gejelljhaft, in die jemand geraten 
kann. 


Es trug ſich, daß Daniel in einer 
klaren Winternacht nicht lang nach Chriſttag 
auf dem Heimwege war. Der Dollmond 
alänzte; doch obgleich die Nacht fo jchön war, 
als das Herz nur wünfchen Fonnte, fiel ihm 
doch die Kälte beſchwerlich. — „Bei meiner 
Treu,“ brummte er, „ein gutes Glas Wein 
wäre auch Fein fchlimmes Ding, das Herz 
eines Menſchen, der innerlih friert, zu 
ftärfen; ich wünjchte, ich hätte von dem 
beiten, und gut gemefjen!“ 


„Braucht nicht zweimal zu wünfcen, 
Daniel!“ fagte ein kleines Männden in 
einem dreiedigen, mit Goldtrejjen bejetten 
But und mit großen Silberfchnallen auf den 
Schuhen, jo groß, daß es ein Wunder. war, 
wie es fie tragen konnte. Das Männchen 
reichte ihm ein Glas dar, nicht kleiner als 
feine eigene Perfon, angefüllt mit einem jo 
guten Wein, als je Augen gejeben oder 
£ippen gekoſtet haben, 


1) Der Ausdrud „filles Volk“, wörtlich das „gute Dolt”, 
in Irland bezeichnet die Elfen, von denen man fehr hötlich 
fprechen muß, um fie nicht zu beleidigen Denn fo unbedingt 
Ri und gut find die ?leinen Herrſchaften durchaus nicht, 
wofür das feltiame Erlebnis Daniels einen Beweis bietet 
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„Profit, kleiner Mann,” fagte Daniel 
unerfchroden, wiewohl er gleich merkte, 
daß der andere zu dem „jtillen Volke“ ge- 
hörte, „auf Euer Wohl und beiten Dant! Mit 
der Zahlung hat’s gute Wege." Vahm das 
Glas und tran? es in einem Zuge rein aus. 
— „Proft!” fagte der Kleine, „und fei herz⸗ 
lich willtommen, aber denke nit, mih zu 
prellen, wie du es bei anderen getan halt. 
Beraus mit dem Beutel und als ein ehrlicher 
Hann bezahlt!” 

„Bezchlen fol ih Euch?“ antwortete 
Daniel, „Könnte ich euch nicht aufheben und 
in meine Taſche fteden wie eine Brombeere?“ 

„Daniel,“ fagte der Kleine gar nicht 
ängftlich, „willft du mir dienen fieben Jahre 
und einen Tag, jo foll das deine Bezahlung 
fein. Mache dich bereit, mir zu folgen!” 

Als Daniel dies hörte, reute es ihn, 
fo ted zu dem Kleinen geſprochen zu haben. 
Er fühlte fih, und konnte doch nicht fagen 
wie, genötigt, ihm durch das Land zu folgen, 
auf und ab, über Hecken und Graben, Sumpf 
und Moor, ohne Raſt und Ruhe. 

Als der Morgen zu dämmern begann, 
wandte fich der Kleine um und ſprach: „Du 
kannſt nun heimgeken, Daniell Aber. 
auf deine Gefahr ſäume nicht, dich nachts 
auf dem Fortfield bei mir einzuftellen, ſonſt 
wird es dir lange Zeit fchleht ergehen. 
Finde ich dich jedoch als treuen Diener, jo 
wirft du mic als einen nachſichtigen Herrn 
erfennen, . 

Daniel ging heim, und obwohl er müde 
und matt war, ließen ihn die Gedanken 
an den Meinen Mann feinen Augen» 
blid fchlafen. Doc wagte er es nicht, feinen 
Gebot ungehorfam zu fein, und in der Abend⸗ 
zeit machte er fich auf und ging nach Kort« 
field, Er war noch nicht lange dort, fo kam 
der Kleine auf ihm zu und fagter „Da« 


riel, ich habe für dieſe Nacht eine meite 
Reife vor. Sattle mir eins von meinen 
Dferden; das andere kannſt du für dich 
fatteln, denn du follft mich begleiten und 
bit -wahrfcheinlih von deinem Gang in 
voriger Nacht noch müde.” 

Daniel dankte feinem Herrn für diefe 
Aufmerkſamkeit. „Doc,“ fagte er, „wenn 
ich mir die Sreiheit nehmen darf, Herr, jo 
möchte ich fragen, wo der Weg nach Eurem 
Stall ift; denn ich fehe nichts als die Burg 
hier und den alten Dornftamm in der Ede 
des Seldes und den Strom, der in dem Tal 
unten rinnt, und ein Stüddhen Moor uns 
gegenüber.“ 

„Spare nur deine Fragen,“ jagte der 
Kleine, „jondern geh hinüber zu dem Stüd- 
chen Moor und bringe mir zwei von den 
ftärkften Binfen, die du finden Fannt.“ 

Daniel gehorchte, mwunderte fi aber, 
was der Kleine damit wollte Er 30g zwei 
fräftige aus, mit einem Büfchel brauner 
Blüten an jeder Seite, und brachte fie feinem 
Herrn. 


„Sitz auf, Daniell” fprah der Kleine, 


indem er eine von den Binfen nahm und | 


quer darüber ſchritt. 

„Wo fol ich auffigen, 
Gnaden beliebt?“ 

„Et, auf dem Rüden des Pferdes, wie 
ich natürlich“, fagte der Kleine. 

„Wollt Ihr einen Narren aus mir machen, 
wie Ihr einer ſeid,“ fagte Daniel, „in= 


wenn’s Euer 








dem Ihr verlangt, ich foll mid zu “Pferd 
auf dieſes Stücken Binſe fegen? Ihr 
möchtet mir wohl weismachen, die Binfe, die 
ich eben drüben aus dem Moor ausrupfte, 
fei ein Pferd?“ 

„Auf, aufl Ohne Widerrede!“ befahl 
das Männchen und ſah grimmig aus, „das 
beite Pferd, was du je geritten haft, war nur 
eine Mähre gegen: diefes.“ 

Daniel dachte, das alles fei nur ein 
Scherz, und beforgt, fein Herr möchte ver« 
drieglich werden, befchritt er ebenfalls die 
Binfe. Der Kleine rief dreimal: „Borraml 
borram! borram!“ (das heißt: werde groß!), 
und Daniel tat dasjelbe. Augenblicklich 
ichwollen die Binfen zu präctigen Pferden 
auf und jagten rafch dahin; aber Daniel, 
der die Binfe zwifchen feine Beine genommen 
hatte, ohne viel darauf zu achten wie, fand 
fih auf dem Rüden des Pferdes verkehrt 
fiten wie ein Tölpel, mit dem Geficht nad 
dem Scweif. Und fo rafh war das Roß 
mit ihm davongefprengt, daß es ihm unmög- 
lich war, fih umzudrehen, und ihm nidts 
übrigblieb, als fih am Schweif feitzuhalten. 


Endlich gelangten fie zu dem Ziele ihrer 
Reife und hielten vor der Tür eines 
anfehnlihen Baufes. „Nun, Daniel,“ fagte 
der Kleine, „tue, was ich tue, und folge mir 
auf der Ferſe; doh da du nicht Deines 
Pferdes Kopf von feinem Scweif unter» 
ſcheiden Zonnteft, fo hüte dich, daß du nicht 
in deinem eigenen Kopf den Wirbel befommft 
und am Ende nicht recht weißt, ob du auf 
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dem Schopf fehft oder auf den Beinen; denn 
Farın na dem Sprichwort der alte Rebenfaft 
eine Kate zum Sprechen bringen, fo fann er 
auch einen Menfchen ſtumm machen.“ 

Darauf ſprach der Kleine einige wunder⸗ 
lich Tautende Worte, in die Daniel feinen 
Sinn bringen konnte, wiewohl er die Fähig— 
keit erhielt, fie nachzufprechen. Nun fchlüpf« 
ten beide durch das Schlüffellodh des Tores 
und fo duch ein Schlüffelloch nach dem ande- 
ven, bis fie in den Keller kamen, der mit 
allen Arten von Wein wohl verjehen war. 

Der Kleine fing alsbald an, gewaltig zu 
trinten, und Daniel, dem das Beifpiel 
feineswegs mißfiel, tat dasſelbe. „Wahr- 
haftig, Ihr feid der befte Herr,“ fagte 
Daniel, „einen befjeren gibt es auf der 
ganzen Welt nicht; ich bleibe mit dem 
größten Dergnügen in Eurem Dienjt, wenn 
Ihr fortfahrt, mir Wein vollauf zu geben.“ 

„Ich habe keinen Handel mit dir gemacht,” 
antwortete der Kleine, „und will auch Feinen 
machen; doch auf und folge mir!“ 

Sie jhlihen zurüd, von Sclüffelleh zu 
Schlüffelloh, und beide jtiegen auf die 
Binfen, die fie am Eingangstore gelafjen 
hatten. Kaum waren die Worte „Borram! 
borram! borraml” über ihre Kippen, fo 


raufhten fie von dannen, indem fie die 
dunklen Wolken wie Schneebälle vor fich her 
ftießen. 


Als fie wieder zu Fortfield angelangt 
waren, entließ der kleine Mann jeinen Diener, 
jedoch mit dem Befehl, in der folgenden Nacht 
um diefelbe Stunde fich wieder einzufinden. 
Und fo ging es von nun an eine Nacht nad 
der anderen; fie richteten ihre Fahrt bald) 
hierhin, bald dorthin, nördlich, öſtlich und 
füdlich, bis es in ganz Irland keinen ordent« 
lichen Weinkeller mehr gab, den fie nicht be= 
fucht hatten, und fie fannten Blume und Ge— 
ichmad eines jeden Weines jo gut, ja noch 
beſſer als der Küfer felbit. 

In einer Nacht, als Daniel den kleinen 
Mann wie gewöhnlih in Fortfield an— 
traf und im Begriff war, nach dem Moor 
zu gehen und die Reitpferde zu holen, ſagte 
der Herr: „Heut abend mußt du noch ein 
Pferd mehr mitbringen; möglich, daß wir in 
größerer Gefellfhaft surüdtommen, als wir 
ausziehen.“ 

Daniel, der fhon wußte, daß er einen 
Befehl feines Heren ohne weiteres Fragen 
auszurichten hatte, brachte noch eine dritte 
Binfe, vol Erwartung, wer es wohl jein 
könne, der in ihrer Geſellſchaft zurückreiſen 
würde, und ob er einen Kameraden im 
Dienfte bekommen follte. Iſt er nur erft da, 
dachte Daniel, jo joll er jedesmal gehen 
und die Pferde im Moor holen; denn ich fehe 
nit ein, warum ich nicht von Haut und 
Baar ein eben fo feiner Mann fein foll wie 
mein Meifter. (Schluß folgt.) 





Die Wolfsglocde. 


Don Sriedrih Gerftäder. 


Das Sleifh Im Innern war augenjchein- 
Gh nicht berührt, eine Art Wolfsgerucd 
glaubte er aber felber zu wittern, und bei 
genauerer Unterfuchung entdedte er auch an 
dem einen rauhen Balken fogar einzelne weiße 





Banıchhaare, die faum von einem amdern Tier 
als einem Wolf herrühren konnten. Wo aber 
war diefer hin verfhwunden? Denn daß er fich 
unter der fchweren Klappe vorgearbeitet haben 
follte — Sutton ftemmte feine Schulter dar= 
unter und fuchte fie empor zu heben, er war 
dazu kaum imftande — fchien rein unmöglich. 

Während er noch fo bejchäftigt war, ftieg 
Benjamin Kolif' langſam und jchweigend zu 
ihm nieder, ftellte feine Büchfe an den nächſten 
Baum, legte Halsband und Glode daneben, 
und trat dann dicht zur Kalle heran, die er, 





@. Jertiegung) 


ohne fie jedoch zu berühren, mit gefpannter 
Aufmerkfamfeit betrachtete. 

„And hr hattet heute morgen wirklich 
einen Wolf darin gefangen?” fragte Sutton 
nach längerer Paufe, während er troß der 





aufgefundenen Haare ungläubig den Kopf 
fchüttelte, 

„Ih gebe Euch mein Ehrenwort”, fagte 
Ben tonlos; „ein ftarfer männlicher Wolf 
ftedte in der Falle, als ich vor kaum einer 
Stunde diefen Pla verließ. Drei Wölfe hätten 
aber nicht Kraft genug gehabt, diefe Balken 
emporzuheben und darunter vorzufchlüpfen, 
und wenn ihnen das wirklich gelungen wäre, 
jo müßte wenigjtens die Hälfte ihres ganzen 
Pelzes an der rauhen Rinde diefer Stämme 
hängen geblieben jein.“ 
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„Das dachte ich eben auch“, fagte Sutton 
— „und Jhr wißt gewiß, daß es auch wirk- 
lich ein Wolf —“ 

„un, zum Bender!" vief der Jäger, dem 
der Ingrimm über die getäuſchte Erwartung 
endlich durch das auch fonjt durchaus nichts 
weniger als geduldige Hirn zu bliten be— 
gamn — „ich werde doch einen Wolf von einem 
Stüd verendeten Pferdes unterfcheiden fönnen ? 
Aber da — ſeht her — umd überzeugt Euch 
ſelbſt!“ 

Noch während er ſprach, ſpramg er plötzlich 
auf die Kalle zu, warf mit einem Rud feiner 
gewaltigen Kraft die Klappe zurüd, als ob’s 
ein loſes Brett geweſen wäre, und ſchwang fi 
mit einem Sat über die niedere Wand in’s 
Innere, 

„Da!“ wief er, während er vor fich auf den 
feuchten Boden niederzeigte — „da und da — 
und da find die Spuren der Beftie, wenn Ihr 
denn meinen Worten nicht mehr glauben wollt! 
Bier ift die Stelle, wo fie die Fänge in die 
Sodipeife einichlug, als die Klappe wahrfchein- 
lich zufiel. Wollt Jhr mehr Beweife, daß ich 
Euch nur eine Tatſache verfündet und nicht 
etwa eine — Lüge in den Bart geworfen kabe ? 
Nein, nein, Beweis tft nicht mehr nötig! Das 
hat einer der fchleichenden Halunfen, die mic 
in der Anfiedlung immer nur fo fcheu von 
der Seite anblinzeln, wenn ich einmal hinauf- 
komme, zum Poſſen getan. Berausgelaffen, 
mutwillig freigelaffen ift das Raubtier! 
Aber, Gott weiß es, dem, der feine Hand in fo 
ichändlicher Art in Ben Holiks Eigentum ge= 
legt hat, wäre beffer, er hätte den Washita in 
feinem Leben nicht gefehen, als daß er mir, 
hab’ ich ihn erjt mal aufgefpürt, wieder vor 
die Augen kämel“ 

„Em, das ift eine wunderliche Geſchichte!“ 
brummte der Alte — „wer zum Henker ſoll 
fi die Mühe geben, Euch die Wölfe aus Per 
Sale zu laſſen? Und müßte er nicht Die 
ganze Yacht gerade hinter Euch her gefrochen 
fein, um den einzigen Zeitpunkt, wo er es 
unentdedt jun konnte, jo genau abzupafjen ?” 

Ben erwiderte nichts, fondern ſtieg aus bier 
Salle und ſuchte auf dem Holz nach irgend 
einem Zeichen, daß ühn vielleicht hätte auf 
die vichlige Spur bringen können. Das 
trodene Holz bot feinem Auge aber nicht das 
mindeſte verdächtige Zeichen, von dem geleitet 
es hätte weiter forfchen fönnen — nur die 
Spuren von Haaren entdedte er bald, auch die 


Fährten des Maubtieres, wo es vom 
lebten Stamm hinab auf die weiche 
Erde geiprungen und dann wieder Die 


andere Seite der Schlucht hinauf in ges 
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rodefter Richtung feinen Schlupfwinkeln zu⸗ 
geſlohen war. Virgends ließ ſich dabei die 
Spur eines menſchlichen Fußes erkennen — 
nur ein paar unnatürlich tief in die Erde 
eingedrüdte Steine, die der Blid des Jägers 
bald ertannte, lenkten feine Aufmerkſamkeit 
auf fich: fie waren, ſelbſt da wo fie mit Exde 
bededt lagen, noch volltommen troden. Der 
Mann, der fie eingetreten, mußte alfo erſt vor 
ganz kurzer Heit hier herübergefchritten jein. 

Holik zeigte fie dem Alten, und Ddiefer 
gab auch zu, daß es ihm felber fo vor- 
täme, als ob da jemand gegangen fei; an 
das Erkennen einer genaueren Fährte war 
aber nicht zu denfen. Oben auf dem Bügel 
kamm 308 fich ein ſtarrer Felsſtreifen Meilen 
weit über den Berg hin und zweigte überall 
in vauhe, fteinige Schluchten aus. Wem hier 
daran gelegen war, feine Spur zu verheim- 
lichen, der konnte das leicht genug, und die 
beiden Männer fahen fich auch endlich genötigt, 
jeden derartigen Verſuch als nutzlos aufzu— 
geben. ; 

Die Neger wurden urtiägefehiet und 
Sutton folgte ihnen in feineswegs rofiger 
Saune allein, dern Ben Holik wollte jest vor 
allen Dingen den Wald in der Richtung 
ducchitreifen, wohin die mutmaßlichen Sährten 
liefen; möglich, daß ihm fein gutes Glüd trotz⸗ 
alledem — er ftampfte mit dem Fuß, als er 
die Worte Sprach — den Täter gerade in den 
Weg führte! 

Er fand mihts — den ganzen Tag durch» 
freuzte er den Wald, und als er abends müde 
und matt in die Anſiedelung zurüdfehrte, 
mußte er noch ertragen, da man ihn bemit- 
leidete; ja, Metcamp erbot ſich ſogar höchſt 
freundlich, wieder mit ihm zu gehen und die 
Spur noch einmal aufzunehmen, — er habe 
eine ungeheure Hebung im Sährtefuchen, und 
fet überzeugt, er fönne die Spur finden. Ben 
Holit aber hielt fi, was den Wald betraf, 
für einen eben fo guten Mann, wir irgend 
jemand, defien Süße in Mokaſſins ftedten, und 
lehnte das Anerbieten höflich, aber auch jehr 
energifch ab. 

Er konnte Metcamp nun einmal nicht aus= 
ftehen. Ja, er haßte ihn von ganzem Herzen, 
— „Derzeih mit Gott die Sünde!” unterbrach 
er jelbft feine Gedanfen, als er wieder zum 
Dad zurüdichritt, denn Betjy Fonnte und 
wollte er in dieſem Zuſtand von Aufregung 
und getäufchter Hoffnung nicht vor Die Augen 
fommen — „verzeih mir Gott die Sünde, das 
ich von einem Menſchen, der mir bis jebt, 
foniel ich weiß, noch Fein Seid getan hat, Uns 


rechtes denke, aber diefer Metcamp kommt mir durch vielleicht hindern wollten, ihre Band 


immer vor wie mein böfer Geift, und wenn es 


einen Menfhen in der weiten Gotteswelt | 


säbe, dem ich einen Bubenftreih zutrauen 
möchte — fo iſt es der] 
Burfche, bift du es gewefen, jo haft du ein 
paar fo ſcharfe Augen auf deiner Fährte, wie 
te in der Anfiedelung nur zu finden find, — 
und wer weiß dann, ob wir nicht noch einmal 
ein paar Worte im Dertrauen reden!“ 

kränkender Mann — wie es faſt alle 
Menſchen von fo riefigem Körperbau find, aber 


leichenblag färbte ihm doch der Zorn die 
Wangen, als er den Ort wieder erreichte, wo 
er das Ziel feiner Wünfche, nach dem er 
wochenlang gefirebt, beinahe jchon gefaßt hielt | 
— und wo ihm eine tüdifche Hand den Becher, 
den er gerade zum Munde fiihren wollte, ent= 


riffen und zu Boden geichleudert hatte, 
aber half ihm der ohnmächtige Korn — er 
fand Feine weiteren Anzeichen; die Spuren 
des Geflohenen waren fo ſchlau verdedt, daß 
er anfing, dieſe Liſt dem  gefchitiegelten 
Städter nicht einmal mehr zuzutrauen, und 
feinen Derdaht von einem zum andern der 
jungen Leute unter feinen Bekannten ſchweifen 
ließ, die, wie er recht gut wußte, ihn um 
fein Glück bei Betſy beneideten und ihn da— 


Aber warte mein | 
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zu erringen. Es blieb aber auch immer nur 
wieder bet dem Verdacht; eine Gewißheit 
Tonnte er auf Seiner Seite erlangen. 

Das jchlimmite bei der Sache war übrigens 
euch noch, daß ihm diefe feine beite Falle 


für längere Zeit unbrauchbar geworden war. 
| In die ging, wenigftens nicht eher, als bis 
‚ einmal ein Wolfenbruc jedes Zeichen der ge= 
| fangenen Beitie abgewaſchen, Fein Wolf wie- 
Ben war ein feelensguter und fjchwer zu | 


der hinein — und welche Salle lag fo vortreff- 
lich wie gerade diefe? 
DolBen war übrigens nicht der Mann, 





der die Flinte ins Kom warf; noch ftarden 
ihm drei andere Sallen, und ſelbſt in diefer 
Schlucht fonnte er, wenigjtens weiter oben, 
eine neue anlegen. Mit unermüdlichem Fleiß 
arbeitete er alfo aufs neue, lag Tag un) 


| Nacht draußen, und hielt jest eine fo fcharfe 
Das 


Wacht in feinem Jagdrevier, daß Fein 
Kaninchen, viel weniger denn ein Menſchen— 
find unbeobachtet ducchfchlüpfen Fonnte. Voll 
neuer Hoffnung dachte er an jedem Morgen 
den sang eines zweiten Wolfes begrüßen zu 
können — aber vergebens! Was er auch tat, 
blieb fruchtlos, und Ben wurde zuletzt fo 
ſchwermütig und menſchenſcheu, daß er gar 
nicht mehr aus jeinem Wald herausmochte, 
(Fortſetzung folgt.) 


Meine lieben kleinen 


ſeht Euch einmal das Bild dort oben genau 
an. Wißt. Ihr, wen es darftelli? Keinen 
anderen, als meinen armen Onkel, der vor 
einem großen Berg von Papier fit und ver- 
zweifelt die Hände faltet. Ich habe ihn 
nämlich, weil ich noch manches andere zu tun 
habe, gebeten, fich auch ein wenig Eurer lieben 
Briefe und fonftigen Einfendungen anzu— 
nehmen. 

Daß eine ſolche Poftlawine über den Be- 
dauernswerten hereinbrehen würde, habe ih 
allerdings nicht ahnen können. Und nun 
wende ich mich an Euer gutes Herz; denn 
Ihr werdet gewiß nicht wollen, daß ein Ver— 
swandter von mir in einer Papierflut ertrinkt. 
Beachtet aljo, bitte, Bitte, bei Eueren Ein- 
jendungen folgende Regeln: 
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Leſer und Leferinnen, 


1. Es iſt zwedlos, erft befonders anzu⸗ 
fragen: Soll ich ein Märchen, ein Gedicht, 
ein Rätſel fchiden? Scidt flugs Eueren 
Beitrag felbft zur Prüfung ohne viel Keder- 


lefen! Schreibt aber fauber und ordentlich. 
Die Rüdfeite des Blattes vom Abreißfalender 
3. B. ift als Schreibfläche ungeeignet und 
ſchreit nah dem Papierforbl Gebt 
Euere genaue Adreſſe an und 
legt Rüdporto bei. für unver- 
langte Einjendunger: ohne Rüd- 
porto wird keinerlei Haftung 
übernommen. \ 

2. Jch freue mich darüber fehr, daß‘ Ihr 
fo eifrig die Nätfel der „Blauband-Woce” 
löſt und auch fonft Euer Intereſſe in 


| Taufenden von Hufendungen bekundet, Eine 


Deröffentlihung diefer Eöfungen if jedoch 
leider unmöglich, ſonſt würde unjere 
Seitfhrift nur aus richtigen NRätellöfungen 
beitehen. Das gleiche gilt vom „Brieftaften“. 
Nicht wahr, es ift befjer, den Raum für 
hübfhe Geſchichten, Bilder und fonftige 
Unterhaltung zu verwenden? 

3. Befondere Heberfendung der „Blau- 
band-Woche* Nadlieferung einzelner 
Aummern, Abonnements auf die „Blauband« 
Woche“ find nur in Ausnahmefällen möglich. 
Unfere Zeitfhrift ift allein auf 
die am Schluffe des Blattes an— 
gegebene Art Loftenlos zu erhal- 


ten. Es liegt im Intereffe jedes 
einzelnen, ſich rehtzeitig zu be— 
mühen, bevor die Nummern dver— 
griffen find. 

4. Das oben Gefagte gilt zum Teil auch 
für die von Fachſchriftſtellern übermittelten 
Einfendungen, für deren Neichhaltigfeit, be- 
fonders aus den Kreifen der Jugenderzieher, 
der Lehrerſchaft, ich im übrigen herzlich danke. 
Solhe Einjendungen find ftets willtommen, 
fofern fie den üblichen redaktionellen An« 
forderungen (einfeitig befchriebenes Mla- 
nuffript, genaue Adreſſe, Rückporto) ent« 
fprechen. 


Mit herzlichen Grüßen 


„Das Blaubandmädel* 





Das Erdinnere und die Erdfchichten, 


Wie das Erdinnere bejchaffen ift, darüber 
find ſich die Gelehrten nicht einig, Manche 
nehmen an, daß der innerfte Kern der Erde 
gasförmig fei, weil ſich bei der dort 
herrfchenden großen Hitze alle Stoffe in Gas 
form auflöfen mäffen. Sicher iſt das Feines= 
wegs, da der ungeheure Drud und viele andere 


Momente zu berüdfichtigen find. Im allges 
meinen nimmt man heute einen ſchweren 


Metalltern im Innerften der Erde an, deren 
ſpezifiſches Gewicht = 5,6 ift, d. h. die Erde 
als Ganzes ijt 5,6 mal fo jchwer als eine 
gleih große Waſſerkugel. 

Die jchwerften Teile, offenbar Metalle, 





Itegen im Innerften der Erde. Darliber lagern 
verfchtedene andere fchwere Schichten, die fich, 
wie man heute annimmt, fchalenförmig aufs 
bauen. Die äußere, verhältnismäßig Teichte 
Schicht, die eigentliche Erdfrufte, iſt die Stein» 
ſchicht (Kitkofphäre), auf der nur noch die 





Fig. 1. Urkrebs (Trilobit). 
Altertum der Erde. 


Wafjerhülle (Hydroſphäre) und die Lufthülle 
(Atmofphäre) lagern; bei diefer unterjcheidet 
man wieder verjchienene Schichten, 
Erforſcht find nur die lebten drei 
haltnismäßig oberflächlichen „Schichten: 


ver⸗ 
die 





kann man die 
trachten, die noch 


N i 


und Tierreften gegliedert. Als erftes Zeitalter 
Urzeit (Azoifche Zeit) bes 
feine Derfteinerungen 
enthält, Eine Swijchenzeit ift die Urlebens» 
zeit (Eozoafum), die Seit der Urtiere (Pro- 
tozoen) —, der einzelligen Sebeweien, Dann 
folgt das Altertum der Erde mit fogenannten 
niederen Tieren, wie Mlufcheln, Schneden, 
Korallen, Krebjen, von denen bier nur die 
altertümlichen Erilobiten genannt feien. Eine 
wichtige Periode diefes Heitalters ift die Stein» 
tohlenzeit (Karbon), die Heit, in der fich die 
Steinkohle gebildet haben duch die Ver— 
wefung mächtiger Sarne und Schachtelbalme. 

Es folgt das Mittelalter der Erde, die Zeit 
der Saurier, riefiger eidechfenartiger Tiere, 
deren wichtigfie Perioden Trias, Jura und 
Kreide find. In der Jurazeit lebten der 
Urvogel (Archäopteryx), von dem unfere 
heutigen Dögel abjtammen, mit noch zahn-» 
artigem Gebiß, und die erſten Säugetiere, 
deren Urform in den Beuteitieren noch vor« 
handen iſt. 

Die Neuzeit der Erde gliedert fih in 
Tertiär (Brauntohlenzeit) und Quartär: Dilus 
vium (Eiszeit und Zwifchenzeit) und 

| Alluvium (Gegenmart). Es ift die Zeit der 


Säugetiere und Dögel, in der fich auch der 


Sig. 2. Urvogel (Arhäopterys), Jurazeit (Mittelalter). 


Gefteinszeit, die Wafjer- und die Sufthülle der 
Erde. Die Gefteinszeit baut fih aus ver« 
fchiedenen fogenannten Erdgeitaltern auf, die 
man wieder in Unterabteilungen? fogenannte 
‚Sormationen gliedert. Dieſe verfchiedenen 
Sormationen oder Perioden der Erde werden 
nach den in .diejen enthaltenen Dflanjen« 


0 


Menſch, wahrſcheinlich ſchon in der Tertiär— 
| zeit, entwidelt hat, 
Die beigegebenen Bilder zeigen das Bild 
eines Urkrebfes (Trilobit) aus dem Altertum 
der Erde und des Urvogels (Archäopteryr) 
aus der Jurazeit, die, wie man annimmt, auch 
ſchon Millionen von Jahren zurüdlieg, 





Für den Winterabend. 


Ein wilfenjchaftliher Zankapfel, . 
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Blockengeläute im Haufe. 

Wenn ihr an einem recht fchönen fonnigen | bald ftärker, bald ſchwächer. Auf diefe Weife 
Sonntagmorgen zwifchen den Feldern fpazieren | werdet ihe das ſchönſte Glodengeläut ver⸗ 
geht, und deu Wind trägt euch aus ver- 
ichtedenen Dörfern das Glodengeläut zu, fo 
werdet ihr bedauern, daß ihr in der Großftadt 








recht feiten diefen Genuß habt, wenn ihre nicht —F > 
zufällig ganz in der Nähe einer Kirche wohnt. J 
Denn das Straßengeräuſch iſt zumeiſt fo ſtark, 1% 
daß der Ton der Glocken von ihm in kurzer 
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Entfernung fchon verfchlungen wird. Ihr | 
könnt euch aber ein herrliches Giodengeläut 





— — TE 










in eurer Wohnung ſelbſt erzeugen, und zwar Sa 
auf ganz einfache Weife. Ihr nehmt eine etwa | NG *9 
ein bis anderthalb Meter lange Schnur und | i — AN) V— 
bindet diefe in der Mitte um den Stiel eines | N 1147 p 24 Ay 
filbernen Eplöffels, fo daß der Löffel abwärts j 113 % 117 A 
hängt. Dann widelt ihr die beiden Enden | |} I: um . il 
d 5 1 * * 5 i i t Ä\ pP” s N 
er Schnur um eure Heigefinger und fted wur Ben u 


diefe in die Ohren. Nun tretet ihr zwifchen 
zwei Stühle und laßt den Löffel hin und her | nehmen. Wenn ihr die Täuſchung noch volls 
pendeln, jo dag er bald auf diefer, bald auf | fommener geftalten wollt, jo müßt ike die 
jener Seite an des Holz des Stuhlfiges ſtößt, Augen ſchliehen. 
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König Löwe traf einft auf der Jagd Einen Baumftamm funftgerecht zu fällen. 
Einen Biber, der ſich mächtig plagt, Um im Wafferhaus ihn aufzuftellen, 





Ya, der gute Löwe ließ ihn lanfen 
Und auch zu feinen Jöhren fchnaufen. 





‚Uber während fie nun voller £reude trafen, A : ’ 
Dalmweit — 2— aus den — Ein zur Falle, um die Lot zu lindern. 





















I Teen RN. ET un 
Brüllt der Löwe: „Du mußt flerben, Biber!’ Wäre mir, ich fönnte weiter leben, — 
Doc; der Biber fprict: in; ———— Ad, mein Fleiſch würd’ faum 'ne Suppe geben! 
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In 'ner Salle, die die Schwarzen hatten = 
kiſtig aufgeftellt im Uferſchatten 


Was Be Am nädften Dienstagmorgen 
Sigt der Starke ſelbſt mit bitt’ren Sorgen 





sd 


Knaps und fnups! durcbeißen fie die Stämme — 
Klemme, und 


ätiſch tut er auf den Kahen 
Und befrei'n den Usnig aus der pricht: „Bott iſt groß im Schwachen!” 


Madodrud verboten.) 


ot 


Nam’. 
Eiwls- 
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Preis-Aritymogeiph. 
(Eine Nuß für größere Kinder.) 
12.22574:526 Im Meere lebendes 
Säugetier, 
os 21785 Aftatin, 
3910 ı1 1258159 Mufifinftrument, 
142851594 16 Zeigt jeder Weinſtock, 
935171094 Weibliche Verwandte, 
5 12 10 9 Mädchenname 
i8215 Ein ftacheliges Tier, 
11911158216 Wieſenblume. 


Die Anfangsbuchſtaben der zu ſuchenden 
Wörter, von oben nah unten, und die End— 
buchſtaben derjelben, von unten nach oben ge— 
lefen, ergeben den Namen einer fchnell beliebt 
gewordenen Föjtlichen Delifatefje für den 
Frühſtückstiſch. 


Austauſchrãtſel. 

In den nachſtehenden 12 Wörtern: Aber — 
Amme — Haube — Angel — Pacht — Aller 
Froſt — eib — Ilſe — Odol — Band 
Aſche — iſt jedesmal der Anfangsbuchſtabe gegen 
einen andern auszutauſchen, ſo daß neue Worte 
entſtehen, deren Anfangsbuchſtaben ein be— 
kanntes Sprichwort ergeben. 


Silbeneätjel, 
a — be — bet — den — dat — el — el — 
em — en — gras — gol — in — ko — mi — 
mund — na — ni — nor — re — reu — se 
— stadt — te — ter — ter — zi — zin — zit. 
Aus obigen 28 Silben find 12 Wörter zu 
bilden, deren Anfangs» und Endbucftaben, 
beide von oben nach unten gelefen, ein Spridy- 
wort ergeben. i 
Die Wörter bezeichnen: 1. Kampfplet. 
2, Dimmelsrichtung. 3. Stadt in Wejtfalen. 
4. ‚Srauennamen. 5. Deutfchen Dichter, 
6. Deutfhen Fluß. 7. Grasart. 8. Srauen- 
namen. 9, Stedt in Bayern. 10, Teil von 
China. 11. Vogel. 12. Gift. 
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Silbeneätjel. 
am — bär — ber — chen — cho — del — 
der — e — eris — feh — gon — gun — 
ha — hard — lei — marı — na — na — 
nat — nau— o — ral — re — sel — te — 
ter — ter — ther. 

Aus obigen 28 Silben find 13 Wörter zu 
bilden, deren Anfangs- und dritte Buchſtaben⸗ 
reihe, beide von oben nad unten gelejen, ein 
Sprichwort ergeben. 





Die Wörter bezeichnen: 1. Schlangenart. 
2. Singvogel. 3. Kirchengefang. 4. Stadt am 
Main. 5. Srauennamen. 6. Männernamen. 
7. Perfon der Sieafriedfage. 8. Naubtier. 
9. Woafjerfahrzeug. 10. Deutſche Oſtſeeinſel. 
11. Deutfhen Fluß. 12. Wirtichaftsgegen« 
fand. 13. Teil des Luftſchiffes. 





Rãtſel. 
Schreibt men am Schluß mich mit e, 
Denn bring ich Heilung deinen Wunden. 
Man kocht aus mir heilfräft’gen Tee, 
Werd ih mit ei am Schluß gefunden. 





Auflöſungen der Rätfel in Ne. 9. 
| Seinfof-Scharade: Schwan-Blanband, 
Dogel-Diamanträtfel: 


HM 
Aa ır 
Am-s et 
Sechh.ne pLfae 
Son ice Sichere hen 
Rebsuuhn 
Ir a unbe 
Uhu 
n 


Wandererrätfel: Haft — Laſt — Raſt — 
Saft. 
| Steigerungsrätfel: Hamm — Kammer. 





Leichte Mehlipeijen. 

Zu den leicht verdaulichen Mehlſpeiſen, 
die befonders Kindern, älteren Leuten, Kranken 
und Genejenden befömmlich find, gehört der 
fogenannte Schmarren, — eine in der ſüd— 
deutfhen und öfterreichifchen Küche beliebte 
Vachſpeiſe. Um diefe Süßipeife richtig zu 
bereiten, brauht man eine mittelgroße Stiel» 
pfanne zum Baden, damit nur ein Schmarren 
darin Pla hat, der nicht zu die geraten darf. 

Münchener Shmarren. Deei Eier 
werden mit % Liter Milh und 5 Gramm 
Salz verquirlt. 150 Gramm Weizenmehl 
werden langjam darunter verrührt und glatt 
damit gemifcht. Ein Löffel Blauband- 
Margarine wird  gefchmolzen, die 
ganze Mlafje hinzugetan und die Bratpfanne 
mit einem Dedel bededt, Iſt der Schmarren 
bei gelinder Hite unten leicht gebräunt, fo 
fehrt man die Pfanne mit dem Dedel um, legt 
wieder einen Söffel verteilte Blauband- 
Margarine darauf und bädt den ge- 
wendeten Schmarren, bis er nicht mehr weich 
ift. Dann teilt man ihn mit einer Bleihfchaufel 
oder mit zwei filbernen Gabeln in Fleine 
Stüde, läßt fie noch eine Minute nachbräunen 
und richtet fie mit Zucker did beftreut ar. 

Kotiferfhmarren wird in gleicher 
Weife bereitet; die gebadenen Stüdchen werden 
mit Zimtzuder reichlich beftreut und noch 
20 Gramm zuvor warm gemwafchene, troden- 
geftellte Sultanrofinen dazugegeben, 

Reisfhmarren. 200 Gramm ge 
einigten Reis läßt man in einem halben £iter 
Milch oder Milchmifchung mit Danille und 


Salzzutat recht fteif aufquellen, fügt 4 Pfund 


Zuder oder nach dem Kochen die Hälfte Zuder 
und etwas Süßftofflöfung fowie 80 Gramm 
Blauband-Margarine zu und, wenn 
die Maſſe völlig abgefühlt tft, zwei vorher ver- 
quirlte ganze Eier. Diefe Reismaffe läßt man 





‚altbadener, 


klärter Blauband-Margarine von 
beiden Seiten goldbraun. Man zerſticht ſie in 
Stücke, beſiebt ſie dick mit Zucker und reicht 
den Reisſchmarren mit einer Vanilleſoße. 


Auch Nudel- oder Siergräup— 
henfhmarren iſt leicht herzuſtellen. 
Selbſtbereiteten Nudelteig, in Vierecke ge— 


ſchnitten, oder fertige Teigwaren läßt man in 
Salzwaſſer weichkochen, völlig abtropfen und 
erkalten. Dann miſcht man die Maſſe in 
zwei Eidottern, Zitronenſaft und etwas ab— 
geriebener Zitronenſchale, Zucker oder bei— 
helfend etwas Süßſtofflöſung, gereinigten 
Korinthen, einer Salzpriſe und dem feſt⸗ 
geſchlagenen Eiweißſchnee, füllt ſie in die ge— 
butterte Pfanne und bäckt fie, did mit Zucker 
obenauf bejtreut, entweder unter vorfichtigem 
Wenden auf dem Herd gelbbraun oder jtellt 
die Pfanne zum Baden in den heigen Bratofen. 


VNach dem Garbaden zerteilt man den 
Schmarren in Zleine Stüde, die man mit 
Fruchtgelee befüllt. Ä 

Grießſchmarren mit Bad» 


pflaumen. 200 Gramm feinen Weizen- 
grieß läßt man in einem halben Liter Milch 
zu fejter Maffe ausquellen, verrührt ihn noch 
warm, aber nicht mehr fochend, mit 80 Gramm 
Blauband-Margarine und 100 
Gramm Zuder oder etwas Süßftofflöfung als 
Sufaß, fügt etwas Zitronen- und Apfelfinen- 
faft dazu, ferner zwei Eidotter und den jteif- 
gejchlagenen Eiweißfchnee und bädt den Grieß— 
ſchmarren in Blauband-Margarine 
goldgelb auf beiden Seiten. Man gibt ge 
ichmorte Badpflaumen dazu. 
Semmelfhmarren, 250 Gramm 
ungeröfteter Zwiebad wird in 
Scheiben gejchnitten. Ein halbes Liter Milch 
wird mit zwei Eidottern, Salz, Zuder ver- 
quirlt iiber die Weißbrotfchnitten gegoffen 
und diefe in die mit Blauband-Mar- 
garine gefettete Bratpfanne gelegt. Ges 


recht alt werden und bädt fie dann in ges ſchälte Apfelſcheiben legt man ringsum, rührt 
* * 
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die. Milh mit einigen Löffeln aeriebener | Pleinen gebratenen Fiſchſtücken, gießt eine Sett- 


Semmel, dem feſtgeſchlagenen Eiweißſchnee 
und etwas. Danille durcheinander, füllt fie 
über die Swiebad- und Apfelfceiben und 
bädt die Maſſe hellgelb. Während des Badens 
fiebt man noch feinen Zucker darüber oder 
glafiert die Speife mit etwas Bienenhonig. 


ee 


Mittagsgerichte von Erbfen. 

Erdbien mit Bratfifh und 
Sauerkraut. Hu didgelochten Erbien 
ichmeden gebratene Fiſche außerordentlich gut. 
Das mit Kartoffeln gefochte Erbfenmus jchüttet 
man in die Mitte der Schüffel, umlegt es mit 


joe (Blauband-Margarine) mit 
hellgelb geſchwitzten Swiebeln über die Erbjen- 
maffe und reicht dazu nebenher Sauerkraut, 

Auch dide Erbjen mit Auflage 
von Sungenmus geben ein wohljchmeden- 
des Gericht. Don der Lunge wird zuerit, wie 
üblih, mit Salz und Suppengrün Brühe ge 
zogen, die man als Suppe mit beliebiger Ein-, 
lage voranreiht. Die £unge wird grob ge- 
wiegt, in einer Mehlihwige Blauband- 
Margarine) mit Zwiebeln, Gewürz, etwas 
Gurke oder Eifig aufgefoct, mit Soßenmwürze 
abgefhmedt und über das fertigbereitete 
Erbfenmus gebreitet. Das lettere kocht man 
mit Zuſatz einiger Kartoffeln did ein. 


Die „Blauband-Wocde erfheint wöhentlih. Man erhält fie Foftenlos in jedem 
einfhlägigen Gefhäft beim Einfauf von ı Pfund Seinfoftmargarine „Schwan im Blanband’ 








Endlich eine wirkliche Feinkost- 
margarine, sie heisst „Schwan 
im Blauband‘ und kostet nur 
50 Pfennig das Halbpfund. 


Wir alle sind von ihren guten 
Eigenschaften entzückt und sie 
darf bei uns auf dem Tisch und 
in der Küche nicht mehr fehlen. 
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